Beilage zu Nr. 121 des Bremer Handelsblattes. 


Durchſtich der Landenge von Darien. 


Die Idee, den Atlantiſchen Ocean und das Stile Meer mit einander 
zu verbinden, iſt keine neue, ſie iſt im Gegentheil faſt ſo alt als die Ent⸗ 
deckung Amerikas; erzählt man doch von Columbus, daß er Indien erreichen 
und auch nach der Entdeckung Amerikas ſein Werk nur durch Auffinden 
tiner Durchfahrt nach jenem Lande ſeiner Wünſche für vollendet halten wollte. 
Was früher allgemeine Idee und Wunſch war, das zur praktiſchen Wirklich⸗ 
keit zu bringen, iſt unſerm Jahrhundert vorbehalten. Ueber die Landenge 
von Panama wird eine Eiſenbahn gebaut, die im Laufe des kommenden 
Sommers vollendet werden dürfte, wonächſt der Reiſende in etwa zwei 

tunden von dem Geſtade des einen Meeres an das andere gelangen wird. 

rojectirt wird der Bau einer Eiſenbahn über die Tehuantepec⸗Straße: 
politiſche Zerrüttung des Landes dürfte der Ausführung des Projects noch 
lange unüberſteigliche Hinderniffe entgegen fegen. Mehr Ausſicht auf Aus- 
führung ſcheinen Eiſenwege durch die nordamerikaniſche Union zu haben; die 
Ueberzeugung, daß ſolche herſtellig gemacht werden müſſen, macht ſich in 
den Freiſtaaten immer mehr geltend, Unterſuchungen über die beſten Routen 
und die Ausführbarkeit des Baues werden angeſtellt, die Mittel zum Bau 
liegen in dem Staatsſchatze bereit; ja wir hören von kundigen und befonnenen 
Männern ſchon die Anſicht ausgeſprochen, daß mit der Zeit mehrere Eiſen⸗ 
bahnen am Stillen Meere nothwendig ausmünden müffen. Neben dem 
Bau von Eiſenbahnen beſchäftigt ſich die Welt mit der Anlage von 
Candlen, welche eine directe Waſſerverbindung der beiden Meere bewerkſtel⸗ 
ligen ſollen. Man glaubte ſolche am leichteſten durch Benutzung des San 
Juan ⸗Fluſſes und des Nicaragua Sees herſtellen zu können; die na⸗ 
türlichen Hinderniſſe ſcheinen aber zu groß zu fein, als daß menſchliche 
Kraft und menſchlicher Scharfſinn ſie zur Zeit noch zu überwinden vermöchten. 
Dagegen hat die Landenge von Darien neuerdings die Aufmerkſamkeit wie⸗ 
der auf ſich gezogen und wir finden uns veranlaßt, dieſes Project unter 
theilweiſer Benutzung des Artikels eines amerikaniſchen Blattes, des Na- 
tional⸗Intelligencer, zu beſprechen. 

Mögen auch immerhin, wie es kaum zu bezweifeln ſteht, mehrere Eiſenbahnen 
das amerikaniſche Feſtland in nicht zu ferner Zukunft von einer Seite 
nach der anderen durchſchneiden, dieſelben werden zur Vermittelung des im⸗ 
menſen Perſonen⸗ und Waarenverkehrs, hauptſächlich des Iegteren, nicht aus⸗ 
reichen; hiezu bedarf es eines Weges, den die größten Seeſchiffe ohne Umladen paf- 
ſiren können. Dieß iſt vor Allem in der nordamerikaniſchen Union und 
daſelbſt nicht minder die eommercielle und politiſche Bedeutung eines ſolchen 

„Weges, den die Union beherrſchen würde, erkannt. Wir dürfen uns 
daher auch nicht wundern, daß die vor allen anderen Nationen prak⸗ 
tiſchen und zugleich ehrgeizigen Amerikaner den Plan mit Eifer auffaſſen 
und verfolgen, eine ſolche Verkehrsſtraße herzuſtellen. Um die beſondere 
Wichtigkeit des in Rede ſtehendey Werks für die Vereinigten Staaten recht 
zu erfaſſen, braucht man nur zu wiſſen, daß der Weg von Newyork nach 
San Francisco um das Cap Hora herum ca. 18,000 Meilen beträgt, 
während er über Darien ca. 5000 Meilen betragen würde, daß eine Reiſe 
von den nördlichen Häfen der Union nach China jetzt ungefähr 150 Tage 
erfordert, während dieſelbe über die Landenge von Darien etwa 50 Tage dauern 
würde. Mittelſt eines Canals für Seeſchiffe würden Fahrzeuge, die nit Producten 
der ungeheuren Fluß gebiete der Union beladen find, Schiffe mit Kohlen aus 
der Cheſapeake⸗Bai oder mit Waaren von Newyork und Boſton die 
Märkte von China, Oſtindien, Japan, Auſtralien in bedeutend kürzerer Zeit 
und mit bedeutend geringeren Ausrüſtungekoſten und nur dem vierten Theil 
der Mannſchaft, welche die Fahrt um das Cap Horn herum erfordert, errei⸗ 
en. „Der Canal,“ ſagt der bekannte Lieutenant Maury, „der an irgend 
aner Stelle das Atlantiſche und das Stille Meer mit einander verbindet, 
wird das durchſchnittene Land zum Brennpuncte des Welthandels machen; 
bier würde der Handel des Atlantiſchen Meeres zuſammenlaufen, von hier 
würde der Handels des Stillen Oceans auslaufen, und ſchwer beladene 
Schiffe, Schiffe aus allen Enden der Welt, würden ſich hier zuſammendrän⸗ 
gen.“ Und auch ohne Erweiterung ihres Gebiets würden die Vereinigten 
Slaaten ſchon vermöge ihrer Lage und ihrer Machtfiellung dieſen Handels⸗ 
weg politiſch beherrſchen; fie würden die Gebieter der größten Handeleſtraße 
ber Welt fein. „Wir könnten, heißt es in einem amerikaniſchen Blatte, 
2 zjeden Krieg verbieten und den Frieden jedem Volke dictiren, da wir die 
Nacht hätten, der widerſpenſtigen Nation ihren Handel zu grfloren.u — 
bind auch ohne Frage die Vereinigten Staaten vorzugsweiſe und zunächſt 
"heilige bei Herficlung eines Ganals, der die beiden Weltmeere verbindet, 
N das Intereſſe der übrigen Handel treibenden Welt nicht minder ſehr 
ſheblich, denn der Canal wird, wie bemerkt, eine Weltſtraße werden. Da 
T haben denn auch andere Nationen und namentlich die Engländer und 
Manzoſen ihre Aufmerkſamkeit dieſem Wege zugewandt. de 
Die erſte zu erledigende Frage ift jedenfalls, ob ein Durchſtich überall 
. lch iſt. Wir wollen in dieſer Beziehung die von uns freilich weder 
z ander zu begründende noch in Abrede zu ſiellende Anſicht von Leuten 
j wähnen, die ſich für Sachverſtändige ausgegeben haben, daß das Niveau 
90 Atlantliſchen Meeres 23 Fuß höher liege, als das des Stillen Meeres. 
dies in Wirklichkeit der Fall, fo dürfte das Project der Durchſtechung der 


Landenge freilich ſchwerlich je zur Ausführung kommen, da alsdann das un⸗ 
geheure Gewicht der öſtlichen Waſſermaſſen mit einer fo furchtbaren Ger 
walt durch die künſtliche Oeffnung ſtürzen würde, daß wahrſcheinlich mehr 
als die ganze Landenge dem entfeſſelten Elemente zum Opfer fallen müßte. 
Wir können, wie geſagt, dieſes angebliche Hinderniß nicht in Abrede ſtellen, 
möchten jedoch ſchon um des willen nicht daran glauben, weil eine Thatſache, 
wie die des ſo bedeutend höheren Niveau des öſtlichen Meeres, ſchwerlich 
den meiſten ſachverſtändigen Beurtheilern unbekannt und von ihnen unbe⸗ 
achtet hatte bleiben können. 

Die Frage, ob ein Durchſtich — abgeſehen von dem eben erwähnten 
vermeintlichen Hinderniß — möglich, iſt übrigens keineswegs entſchieden. Die 
stheilweifen« Unterſuchungen, welche ſtattgefunden, haben zwar verſtändige 
und forſchende Männer zu der Ueberzeugung von der Möglichkeit geführt, 
immerhin fehlt es aber noch an der genauen techniſchen Unterſuchung. Daß 
die Spanier angeblich an die Möglichlichkeit eines Canalbaues durch die 
Landenge geglaubt haben, daß vor faſt einem Jahrhundert ein Vorfahr des 
Lieutenants Maury einen desfalligen Plan entworfen bat, ſind hiſtoriſche 
Notizen, die für die Erledigung der Frage ſelbſt ohne Bedeutung erſcheinen. 
Das Innere des Landes iſt lange eine lerra incognita geweſen und iſt 
dies in vielfacher Beziehung noch. Unſer großer deutſcher Gelehrter, 
v. Humboldt, hat der Idee eines Durchſtichs der Landenge zuerſt eine 
wiſſenſchaftliche Begründung gegeben; die Höhe der Berge, fo ungefähr dee 
ducirte er, muß im Verhältniß zu ihrer Baſis ſtehen; wo die Landenge am 
ſchmalſten, müſſen daher auch die Berge am niedrigſten und am leichteſten zu 
bewältigen fein. Louis Napoleon hat der Sache gleichfalls feine Auf⸗ 
merkſamkeit zugewandt und ein Buch über die Anlage eines Canals ge 
ſchrieben, für den er die Nicaragua⸗Route am geeignetſten hielt; dann ſprach 
ſich der nordamerikaniſche Arzt Dr. Cullen, welcher Darien beſuchte, ſpe⸗ 
ziell für einen Durchſtich hier aus, beſonderes Verdienſt aber wird einem 
nordamerikaniſchen Arzte Dr. Black vindicirt, der es ſich angelegen hat 
ſein laſſen, Engländer und Nordamerikaner auf die Möglichkeit wie die 
Bedeutung eines Durchſtichs aufmerkſam zu machen. Namentlich gelang 
es ihm, Sir Charles Fox für das Unternehmen zu intereſſiren. Durch die 
Bemühungen „dieſes Dr. Black, des Sir Charles Fox und ferner 
des nordamerikaniſchen Geſandten in London, Mr. Lawrence, hat die 
Sache eine practiſche Wendung bekommen. Der Ingenieur Lionell Gis. 
borne und ſein Gehülfe Forde wurden nach Darien geſchickt, um das 
Land zu unterſuchen. Ihr Bericht lautet durchweg günſtig. Sie drangen 
von Port Escoſes — im Jahre 1698 von dem Schotten Patterſon, 
dem Gründer der Bank von England, auf der Landenge an dem Caraibi⸗ 
ſchen Meer als Handelsſtation angelegt — gegen den Golf von San Miguel 
vor und entdeckten dabei zunächſt einen Fluß, der nach der Bai ſtrömt. 
Sie folgten dieſem bis zu ſeiner Quclle, wo ſie von Indianern gefangen 
und von dieſen die Windungen des Fluſſes hinab an die Caledonian⸗Bai ge⸗ 
führt wurden, circa 5 Meilen weſtlich von Port Escoſes; ſie fanden hier 
eine Stelle, die ſie für Anlage eines Hafens ſehr günſtig hielten. Mit dem 
Bedeuten entlaſſen, daß fie im Falle der Wiederkehr nicht fo leichten Kau⸗ 
fes davon kommen würden, begaben fie ſich über die Panama⸗Route nach 
San Miguel. Der Hafen von Darien iſt nach ihrer Erklärung einer der 
ſicherſten und geräumigſten der Welt. Den hier ausmündenden Savanafluß 
fanden ſie 7 Meilen weit 36 Fuß tief; die Höhe der Waſſerſcheide wurde 
auf circa 150 Fuß berechnet. Ihre Meinung, daß die zu durchbrechenden 
Felſen gute Seitenwände für einen Canal abgeben, auch leicht zu bearbeiten 
ſein werden, iſt von Geologen beſtätigt. Die Linie für den Canal würde 
ziemlich gerade ſein und ihre ganze Länge von der Caledonian⸗Bai bis zum 
Savana, wo er ſchiffbar wird, 33 Meilen, die Entfernung von einem Ha⸗ 
fen zum andern 40 Meilen betragen. — Jetzt hat die nordamerikaniſche 
Regierung einen Ingenieur Officer zur genauen Unterſuchung des Terrains 
abgeſandt. 

Der Plan iſt, wie er im Allgemeinen vorliegt, den Canal 160 Fuß 
breit und 30 Fuß tief zu graben, ohne alle Schleuſen, die der Schifffahrt 
Aufenthalt und Hinderniß geben müſſen. Die Koſten find auf 75 Millionen 
Dollars, die Zeit der Ausführung auf 8 Jahre veranſchlagt. Daß, wenn 
der Canal phyſiſch möglich, die Geldmittel herbeigeſchaft werden, iſt nicht zu 
bezweifeln, und am wenigſten, wenn, was von dem Kaiſer der Franzoſen 
in Vorſchlag gebracht iſt, die Regierungen der nordamerikaniſchen Freiſtaa⸗ 
ten, Euglands und Frankreichs ſich zur Garantie eines beſtimmten Zinſes 
für das Anlage⸗Capital vereinigen. 


Die britiſchen Beſitzungen in Nord-Amerika und ihre 
Handelsbeziehungen zu den Vereinigten Staaten. 


Die Beſitzungen von Großbritanien in Nordamerika, abgeſehen von 
den weſtindiſchen Inſeln, umfaffen die Provinzen Oſt. und Weſt⸗Canada, 
die Provinz Neu⸗Braunſchweig, die Provinz Neu- Schottland, die Inſeln 
Neu Fundland und Prinz Eduard, Labrador, und das weitgeſtreckte Land, 
das ſich unter der Verwaltung der Hudſons Bai-Geſällſchaft befindet, und 
— änſchlicßlich der Vancouver 's⸗Inſel, der wichtigſten Station am Stillen 
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Mer — von Labrador bis zum Stillen Meer, und von der nördlichen 
Grenze Canadas bis zum Eismeer ſich ausdehnt. 

Dieſe Beſitzungen find ſchon mit Rückſicht auf ihren großen Flächen ⸗ 
inhalt, der 4 Millionen geogr. Quadratmeilen überſteigt, von großer Wich⸗ 
tigkeit. Aber ſie ſollten nicht blos nach ihrer Ausdehnung geſchätzt werden, 
ſondern auch nach den zahlreichen Erwerbsquellen, die ſie bieten, nach der 
Leichtigkeit, mit der ſie verbeſſert werden können, nach dem Wachsthum, 
deren ihr Handel fähig iſt, und dem weiten Felde, das ſie der Coloniſation 
und Niederlaſſung bieten. 

Der Flächeninhalt der wichtigeren Theile jener Beſitzungen berechnet 
ſich im Einzelnen wie folgt: 


Oft-Can ada jet Ft 128,659,680 Acres, 
Weſt⸗Canadddae 31 745,539 1 
Ps 160,405,219 Acres, 

Neu⸗Braunſchweig d. e DO. e e 22,000,009 „ 
Neu Schottland (im engern Sinne) 9,534,196 Acres 
Cap Brelkroeonnn seen 2,000,000 „ 

11,534,196 „ 
e N 23,040,000 „ 
Prinz⸗Eduard⸗Inſel. AN FRE er 1,360,000 7 


Zuſammen: 218,339,415 Acres. 

100 engliſche Acres = 15845 preußiſche Morgen. 
Im Jahre 1830 wurde die Bevölkerung aller dieſer Provinzen auf 
1,375,000 Seelen geſchätzt. Die Eenfusliften vom Schluſſe des Jahres 
1851 ergeben dagegen: 


Für Oſt⸗ und Weſt⸗Canadzz aa 1,842,265 Einwohner 
„ Neu⸗Braunſchweig 193,000 " 
v» Neu-Schottland und Cap Breton 277,005 " 
„ Neusfundland -seeseces er.» « 101,600 " 
„ Prinz-Eduard-änfele-..-.... > 62,678 " 


Zuſammen: 2,476,548 Einwohner. 
Merkwürdig iſt die Miſchung dieſer Bevölkerung aus den verſchiedenſten 
Nationalitäten. Wir geben folgende Tabelle der canadiſchen Bevölkerung 
aus amtlichen amerikaniſchen Quellen, und laſſen auch die eigenthümliche 
Zuſammenſtellung der einzelnen Länder unverändert: 


Unter⸗ Ober⸗ Zuſam⸗ 
Geburtsland. Canada. Canada. men. 

England und Wales. 11,230 82,699 93,929 
Schottland 14,565 75,811 90,376 
and. e e „. . . 51,499 176,267 227,766 
Canada, und zwar franzöſiſchen Urſprungs .. 669,528 26,417 795,945 
Canada, und nicht franzöſiſchen Urſprungs . . 125,580 526,093 651,673 
Vereinigte Staaten «++ nnn 12,482 43,132 56,214 
Neu-Scottland und Prinz-Eduard-Infel ... 474 3,785 4,259 
New Braufhiweig---ee-reeeeenereneeenn 480 2,634 3,114 
Weſt Indien . r TR een 47 345 392 
Neu⸗Fundland . an Me 51 79 130 
Oſt⸗ Indien.. 8 4 106 110 
Deutſchland und Hollanndd 359 9,957 10,116 
rankreich und Belgien , . 359 1,007 1,366 
Satin und Griechenland * ! 28 15 43 
Spanien und Portugalllccccck 18 57 75 
Schweden und Norwegen e ee 12 29 41 
Rußland, Polen und Preußen 8 188 196 
S 2 1 MR Ha BEN! 38 209 247 
Oeſterreich und Ungarn. 2 11 13 
Guernſe⸗n + - „ EUR NR 2 EURER, 118 24 142 
Jerſey und andere britifche Inſel˖n 293 131 42⁴ 
CVE 830 1,351 2,181 
Zur See geboren . N 10 168 178 
Geburtsort unbekannt. 2,446 889 3,335 


Geſammtbevölkerung: 890,261 952,004 1,842,265 

Nimmt man den Durchſchnitt des Wachsthums dieſer Colonien, fo 
findet man, daß ſie ihre Bevölkerung alle 16 bis 18 Jahre verdoppeln; 
jedoch haben verſchiedene Gründe veranlaßt, daß das Wachsthum in den 
letzten 21 Jahren geringer geweſen iſt, als in früheren Zeiträumen. 

Aber die Handelsfreiheit, die Großbritanien neuerlich dem Mutterlande 
und den Colonien bewilligt hat, hat auch dieſen nordamerikaniſchen Be⸗ 
figungen einen neuen Aufſchwung im Weltkampfe der Nationen gegeben und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach wird von nun an die Bevölkerung ſchneller 
wachſen, als je zuvor. 

Erſtaunenswürdiger noch als die Zunahme der Bevölkerung iſt die 
reißende Vermehrung des Handels und der Schifffahrt innerhalb eines ver⸗ 
hältnißmäßig kurzen Zeitraums. Im Jahre 1806 betrug der Werth der 
ganzen Aus fuhr aus den geſammten britiſchen Beſitzungen in Nordame⸗ 
rita 7,287,940 Dellars. Während des nächſten Vierteljahrhunderts flieg 
die Ausfuhr um mehr als das Doppelte, denn fie betrug 1831 — 16,523,510 
Doll. In den zwanzig Jahren, die darauf folgten, verdoppelte ſie ſich nicht 


bloß, ſondern vermehrte ſich um 116 pCt., denn 1851 belief ſich die Aus⸗ 
fuhr auf nicht weniger als 35,720,000 Doll. 
Uebereinſtimmend hiermit war das Wachſen der Schifffahrt. Da 


Tonnenmaß der Schiffe, die 1806 aus allen Häfen dieſer Colonien auskla⸗ 


rirt wurden, betrug nur 124,247 T., 1831 ſchon 836,668 T. und 1851 
1,583,104 T. 

Schon bald nach ihrer erſten Niederlaſſung richteten die Bewohner 
der nordamerikaniſchen Colonien ihr Augenmerk auf den Schiffsbau. 
Die Länder, die ſie bewohnen, liefern vorzügliches Bauholz, und bieten 
zum Bau und vom Stapellaffen der Schiffe Vortheile, wie kein 
anderes Land. Dieſer Geſchäftszweig blieb denn auch in ſtetigem Mad 
ſen, bis er eine Stellung vor allen anderen einnahm, als derjenige 
der vorzugsweiſe Colonial⸗Material und Colonial⸗Arbeit beſchäftigte. Juerſt 
bauten die Coloniſten nur ſolche Schiffe, wie fie fie für ihren eigenen Küſten⸗ 
und auswärtigen Handel brauchten, ſowie zum Betriebe ihrer ausgedehnten 
Fiſchereien; ſpäter und namentlich in den letzten Jahren bauten fie Schfft 
von bedeutenderer Größe zum Verkaufe in England. Neue Schiffe können 
jetzt unter die Ausfuhr⸗Artikel der nordamerikaniſchen Colonien nach dem 
Mutterlande gezählt werden. 

Die neuen Schiffe, die 1832 in dieſen Colonien gebaut wurden, hielten 


33,778 Tonnen; 1841 waren fie auf das Dreifache gewachſen und zählten 


104,087 T.; 1849 betrug das Tonnenmaß der neuen Schiffe 108,038 L, 
und 1850 112,787 T. 

Wie die Handelsmarine überhaupt zugenommen hat, zeigt folgend: 
Ueberſicht der in den Provinzen Canada, Neu Braunſchweig, Neu⸗Schotiland 
Neu-Fundland und Prinz Eduards⸗Inſel einregiſtrirten Schiffe, 


Tonnenzahl 
ee eee . 4. , 
1880 ro . 0 . 176,040 
1830 n er e e eee 
Za „399,204 
180). 446,935 


Die Tonnenzahl der 1851 in den verſchiedenen Häfen dieſer Coloniel 
eingelaufenen Schiffe betrug zuſammen 1,570,663 T. 


Specielle Liften des Ein⸗ und Ausfuhrhandels exiſtiren für Canade 
Die geſammte Ausfuhr aus Canada betrug 1851 13,262,376 Doll. Dave! 
führte aus: 
Allepeckee Has. Mh en 5,622,388 
Montreal er: were 29 . 2,503,916 
Die andern Häfen. 5,136,072 
13,262,376 


Nach den Beſtimmungsländern vertheilte ſich die Ausfuhr folgender 
maßen: 


nach Großbritanien gingen ‚· . 6,435,844 Dol 
„ den Vereinigten Staate enn. 4,939,300 „ 
„ den nordamerikaniſchen Koloniieieiin ns 1,060,544 „ 
anderen Landen, a 826,688 „ 


| 


13,262,776 Dil | 
Der Charater der Ausfuhrartikel und die Wichtigkeit der einzelnen @ N 


giebt ſich aus folgender Ueberſicht: 

Bergwerkprodukteee 20cn manner 86,752 Dol 
Sekprödlfte ein eee IN ee. e ee 249,296 1 
Waldprodukte eee er! ; 451 0 6,063,512 „ 
Landwirthſchaftliche Produkte 817,496 * 
Nahrungsmittel insbelondere. +... ... uf, BEN, 3,766,395 
Andere Ackerbauprodukte᷑ .. 38,028 # 
Manufacturwaare·e n.. Ned. . 55,124 u 
Nicht ſpecifücirte Artikel 2,115,772 

18,262,376 Bel 


Die Ein fuhr, ſoweit fie über den Lorenzſtrom geht, hatte 1851, N 


Tranſitgüter für die Vereinigten Staaten eingerechnet, einen Werth vol 
15,217,316 Doll. Darunter zählten: 


Baumwollenmanufacturen mie . 3,018,332 Dol 
Wollenmanufacturen mit REN 55 - 2,301,816 * 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren (hardware Manuf.) mit . 1,627,208 


Aus den Vereinigten Staaten wurde 1851 eingeführt: 


an Naturpro- eigenen Manuf.- fremd. Ma 
dukten. aaren. nufactut⸗ W 
Doll. Doll. Doll 
in Canada fr 2,024,188... 3,471,685 2,712.5 
„ Neu. Braunſchweig - + - 869,583— i 325,10, 
„ RewFundland..--- >» 803,946. 115,397. 34070 
„ Neu- Scholktand „ 157,10 
„ Prinz Eduards⸗Inſel . 77,858 


x 


Die Sefammt-Einfuhr aus Großbritanien, den Vereinigten Staa⸗ 
ten und anderen Ländern betrug 1851: 


1 aus Großbritanien: aus den V. St. aus andern Ländern: 
Im Canada ..... 12,876,828 8,936,236*) 1,447,376 
i Neu- Schottland. 2, 133,035 1,390,965 2,003,640 
ie „ Neu⸗Braunſchweig 2,292,390 1,654,175 954,935 
3 Neu⸗Fundland.. 1,600,750 998,735 1,665,695 
en „ Prinz Eduards⸗Inſel 279,898 41,603 305,974 
in Zuſammen 18,878,706 12,578,279 6,191,405 
. Obgleich es nun nach dieſen Angaben den Anſchein hat, als überſteige 
10 der Werth der Einfuhr den Werth der Ausfuhr um ein Beträchliches , ſo 
1 il der Handel doch nicht zu Ungunſten der Colonien; denn man muß in 


2 


* 


‚ nigftens 


Anſchlag bringen, einmal den niedrigen Preis, zu dem ihre Ausfuhrartikel 
an den Verſchiffungsorten declarirt werden, im Vergleiche zu dem auswärts 
erlangten Preiſe; ferner den Werth der neuen in England verkauften 
Schiffe; die Frachten, die diefe Schiffe auf dem Wege nach ihrem Markte 
derdienen, fo wie überhaupt die hohen Frachten, welche die Colonial⸗Schifft 
für den Transport der meiſtens ſehr maſſigen Kolonial⸗Produkte erhalten; 
lauter Gewinne, die dem Colonial⸗Kaufmann zu Gute kommen und den 
Handel der Colonien vortheilhaft und gewinnreich machen. 

Die Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und den britiſchen 
Kolonien bildeten von 794 bis 1830 den Gegenſtand fortwährender Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen, aber ohne ein auderes 
Neſultat, als eine Verringerung des Handels zwiſchen beiden Ländern und 
ane Entfremdung der beiderfeitigen Bevölkerungen. Endlich 1830 wurde 
eine Convention geſchloſſen, die zwar im Ganzen einen wohlthätigen Einfluß 
übte, aber noch immer viele läſtige und unnöthige Beſchränkungen übrig 
ließ. Namentlich beklagte ſich der amerikaniſche Handelsſtand, daß er be⸗ 
nachtheiligt ſei, und der Handel wollte noch immer keinen rechten Aufſchwung 
nehmen. Erſt im Jahre 1840 begann er ſich plötzlich auszudehnen, und iſt 
feitdem in fietem Wachſen geblieben, das aber freilich noch unverhälnißmä⸗ 
ig ſtärker geweſen fein würde, wenn man den Handel von allen Feſſeln be⸗ 
freit hätte. 1846 wurden Abgeordnete aus Canada nach Wafhington ge⸗ 
ſchickt, um die Bedingungen eines freien Handels in beſtimmten Artikeln we 
lens zu vereinbaren. Der Vorſchlag wurde von der Verwaltung des 
Präſidenten Polk günſtig aufgenommen, und fand auch im Congreß Unter- 

zung. Die Bill war im Nepräfentantenhaufe 1848 bereits durchgegan⸗ 
gen, blieb aber im Senate wegen anderer dringender Geſchäfte liegen. Es 

aber zu erwarten, daß der Freihandel zwiſchen Canada und den Vereinig⸗ 
ten Staaten jetzt in kürzeſter Zeit eingeführt werden wird. 


Ueberſicht des Amſterdamer Handels in 1853. 


Im Anfang dieſes im Allgemeinen günſtigea Jahres zeigte fi in den 
meiſten Artikeln größere Kaufluſt auf Speculation, befonders in 8 
Cafee. Der Preis deſſelben ſtellte ſich für guten ordinairen Java, 
der am Ende 1852 kaum 26¼ e. galt, nicht unter 27%, c. Im Februar 
ſtieg er bis 28 und 28½ e; am Ende des Februars wurden die Frühjahrs⸗ 
Auctſonen der N. H. M. bekannt gemacht, betragend 340,000 Balen gegen 
390,000 Balen in 1852. In Folge deſſen fliegen die Preiſe bis 29½ c, 
fielen in März ein wenig, aber bei den Frühjahrs⸗Auctionen wurden ſelbſt 
die geringſten Nummern mit 29 ¼ e bezahlt. Im April galt guter ordi⸗ 
nairer Java nicht unter 30 c. Im Mai und Juni war der Umfag gering, 
aber die Preife feſt. Im Anfang Auguſt wurden die Herbft Auctionen an⸗ 
gekündigt, betragend 603,041 Balen, deren Preiſe die der Frühſahrs⸗Auc⸗ 
tionen noch um einen halben e überſtiegen. Dieſes und ungünftige Berichte 
über den Ausfall der Ernte auf Java und Braſilien, ſowie die Zollernie- 
drigung des deutſchen Zollvereins hielten die Preiſe hoch, obgleich die hohen 
ctreidepreiſe den Markt luſtlos machten. Am Ende des Jahres ſtiegen die 
reiſe, auf die Berichte von Braſilien und Java, für guten ordinairen auf 
3 à 33½ . 


\ „Januar bis 24. December 
e 1851 - 1852 1853. 
Bal. Fäſſer. kan j Fäſſer. N ern Faſſ. 
ar‘ — 7 
Ampeden N 245 0 257 528“205 791 256,526 218 
N K. N. 328,802 — 378,506 — 259,128 — 
orerdam | Privaten 38,297 — 5,942 — 75,862 — 
Dortrecht. . . .. . 37,664 — 286,655 — 46/594 — 
Middelburg... .... . 23,600 — 41,188 — 409,604 — 
Schiedam... 20,213 — 49,598 — 50,212 — 
856,180 257 1,073,848 7191 938,608 218 
„) Dieſe Zahl ſtimmt nicht mit dem aus der vorhergehenden Zabelle ſich 


ergebenden Refultat. Die vorhergehende Tabelle iſt aus amertkaniſchen, dieſe 
aus engliſchen Angaben entnommen. 


Vorrath in den Niederländiſchen Häfen am 24. December 
1851 1852 1853 


N. H. M. 256,784 Balen 271,443 Balen, 172,705 Balen, 
auf Seel. 166,519 „ 156,948 „ 255,255 „ 
Privat oſtind. 4400 „ 1,000 „ 10,700 „ 
In Entr. 48,000 „ 27,500 „ 33,500 „ 


471,703 Bal. 456,891 Bal. 472,160 Bal. 


Es wurden verkauft durch die Niederl. Handels⸗Maatſchappy: 
Im Jahr 1846 697,778 Balen, 


5 „ 1847 1,028,644 1 
* » 1848 801,376 * 
5 „ 1849 902,282 * 
* „ 1850 670,647 ” 
„ „ 1851 739,229 * 
„ „ 1852 1,024,078 * 
„ „ 1853 943,602 1 


Es waren vorräthig bei der Niederl. Handels⸗Maatſchappy: 
24. December 1846 572,853 Balen, 


„ v 1847 446,028 „ 
* " 1848 375,798 „ 
* * 1849 308,253 „ 
* 2) 1850 222,998 „ 
* * 1851 256,785 „ 
{4 ” 1852 271,443 „ 
„ " 1853 172,705 „ 


Häute und Horn. In dieſen Artikeln fanden in 1853 gar keine 
directen Anfuhren von Süd⸗America noch Braſilien, und von Java nur 
5,308 Stück durch die N. H. M. flat. An indireeten Anfuhren kamen 
Buenos Ayres und Montevideo (getrocknete) 5,190 Stück, 

(geſalzene . 520 u 
Caraques und Carthagen aa. Zee 348 „ 
Java Nindvieh⸗ und Büffelhäute 
Engliſch Oſtindien in Ball. u. Fäſſern (wahrſcheinlich) 


verner 


. 29,678 „ 

13,500 „ 
49,236 Stück, 

Tranſito und für benachbarte Märkte e 


Vorrath am 1. Januar 1853 er 25,009 Stüd, 


659,260 Stück. 
Anfuhren in den letzten 5 Jahren: 


„5565655 


1849 94,734 Stück, 1852 60,179 Stück, 
1850 95,171 „ 1853 44,251 „ 
1851 107,933 „ 


Der Vorrath am 1. Januar 1854 beſtand aus 16,825 Stück. In 
Folge der geringen Anfuhren waren die Preiſe ſtets hoch. 

Getreide. Weizen. Vom Juni an wurde der Handel hierin ſehr 
lebhaft und fanden die Hauptſendungen nach dem Rhein, Frankreich, Bel⸗ 
gien und der Schweiz ſtatt. Die Preiſe am Ende des Jahres waren: für 
127, 128, 129. pfd. bunten polniſchen 470, 480, 495 fl.; für 13 1⸗pfd. 
rothen ſchleſiſchen 476 fl. und für 128⸗pfd. mecklenb. 455 fl. 

Der Handel in Roggen zeigte dieſelbe Lebhaftigkeit. Die Preiſe am 
Ende des Jahres waren: für 120, 123⸗pfd. preußiſch. 340, 350 fl.; für 
118, 121⸗pfd. Odeſſa. 320, 340 fl.; für 116, 120-pfd. St. Pertersb. 306, 
345 fl; für 117, 11S-pfd. Archangel. 325, 330 fl. 

Gerſte flieg im Laufe des Jahres um 100 fl.; Hafer, in dem nur 
inländiſcher Abſatz Statt fand, um 40 & 50 fl., Buchweizen, von wel⸗ 
chem in Folge der ſchlechteu Ernte von 1852 viel aus Holſtein, Dänemark, 
Frankreich angeführt ward, flieg doch trotz der, guten Erndte von 1853 
um 30 à 40 fl. 

Rapp- Samen. Der Handel gleichfalls fehr lebhaft. Am 31. De⸗ 
cember 1852 waren vorräthig 9,200 Laſt; in 1853 wurden angeführt 
6,300 Laſt⸗ am 31. December 1853 waren vorräthig 3,690 Laſt, der 
höchſte Preis war 444, der niedrigſte 327, der gegenwärtige iſt 426 fl. 

Leinſamen. Vorrathig am 1. Januar 1853 1950 Laſt; angeführt 
in 1853: 5,360 Laſt; vorräthig am 1. Januar 1854: 1960 Laſt. Die 
höchſten Preiſe waren: I. Sorte 305 a 340 fl., II. Sorte 265 & 300 fl., 
III. Sorte 230 à 260 fl.; die niedrigſten Preiſe: J. Sorte 275 à 310 fl., 
II. Sorte 235 a 270 fl., III. Sorte 200 à 230 fl. 

Von Hanfſamen wurden nur 15 Laſt angeführt. 

Oele. Die Preiſe waren das ganze Jahr hindurch bis in den Spät⸗ 
herbſt hoch, wo ſie auf Kundwerden bedeutender Vorräthe ſanken. 

Färbewaaren. Die Javaſorten von Indigo fanden einen lebhaf⸗ 
ten Abſatz, und wenn auch die Preiſe einigermaßen ſchwankten, jo ſtelten 
ſich doch die Schlußpreiſe von 1853 in feinen und regulären Mittelſorten 
über die von 1852. 

Die Frühjahrsauctionen der N. H. M. beſtanden aus 344/ und 
1634/4 Kiſſen, die, obwohl zu recht guten Preiſen verkauft, doch 104 20 C. 
unter den im September 1852 erlangten Preiſen blieben. Weil dieſe 
Waare faſt ganz ausgeführt ward, und bis zum Herbſte wenige Privatan⸗ 
fuhren ſtattfanden, To war der Handel bis dahin gering. 


Die Herbſtauctionen beſtanden aus 113/, und 2815, Kiften, zu gegen 
die der Frühjahrsauction um 20 a 30 C. erhöheten Preiſen; zu denſelben 
Preiſen wurden einige noch vor dem Schließen der Schifffahrt angekommene 
Privatanfuhren verkauft. 

Fofgende Tabellen geben eine Ueberſicht der Anfuhren, Auctionen und 
Vorrathe 


Amſterdam Rotterdam 

Total⸗ Auction der Total⸗ Totale N. H. M. Total⸗ 

anfuhr N. H. M. vorrath anfuhr Auttion vorrath 
Jahre Kiſtchen Kiſtchen Kiſtchen Kiſtchen Kiſtchen Kiſtchen 
1843 65,842 5,229 2,888 1,337 5,296 2,742 
1844 8,519 6,681 3,336 6,486 6,955 1,561 
1845 6,181 8,558 1,075 6,521 6,534 1,226 
1845 8,179 17,896 144 5,184 5,524 925 
1847 6,600 5922 1,397 7,006 6,157 1,679 
1848 4,894 5,111 791 6,520 6,088 1,842 
1849 7,030 5,633 2,044 3,818 3,493 1,257 
1850 4,969 5,072 1,317 3,572 3,506 900 
1851 2,565 3,229 524 2,465 2,996 160 
1852 4,559 2,774 1,536 2,329 1,475 216 
1853 4,167 2,454 2945 4,067 2,450 1,149 


Hieraus geht hervor, daß die N. H. M. in 1852 und 1853 kaum 
½ zu Markte gebracht hat von dem in 1844, 1845 und 1846. 

Die Anfuhren von Privat⸗Indigo waren 1853 etwas weniger als 
1852; jedoch gingen in 1853 nur 72 Kiſten in Tranſit nach dem Norden 
gegen 291 in 1852. 


Ueberſicht der Privat⸗Anfuhren von Java⸗Indigo: 


Jahre 1853 1852 1851 1850 1849 1848 

Kſt. Kſt. Kſt. Kſt. Kſt. Kſt. 

Amſterdam 919 1127 252 366 157 276 

Rotterdam 1,154 704 327 388 274 606 
Borräthe in der erſten Hand: 

Amſterdam 365 120 45 30 9 63 

Rotterdam 536 24 160 40 76 67 


Die Menge der Vorräthe in erſter Hand in 1853 rührt von den ſpä⸗ 
ten Anfuhren und den zu hoch gehaltenen Preiſen des Privat⸗Indigo's. 

Der Handel in anderen Indigoſorten war lebendiger und bedeutender 
als im vorigen Jahr. 

Cochenille. Die Auctionen der N. H. M. betrugen 577 Kſt. ge⸗ 
gen 731 in 1852, 688 in 1851, 862 in 1850 und 425 in 1849. Die 
Privat⸗Anfuhren betrugen 269 Kſt., gegen 395 in 1852, 165 in 1851, 
67 in 1840 und 54 in 1849. 

Der Handel in dieſem Artikel war in Folge großer Schwankungen 
und bezüglich hoher Preiſe ſehr lebendig und ward der alte Vorrath beinahe 
ganz aufgeräumt. 

Die Einfuhr von Java während der letzten Jahre 


1853 1852 1851 1850 1849 1848 

Kiſichen Kiſtchen Kiſichen Kiſtchen Kiſtchen Kifichen 

Amſterdam 457 546 577 555 443 340 

Rotterdam 474 696 259 313 246 305 
Vorräthe am 31. December: 

Amſterdam 176 260 650 513 392 130 

Rotterdam 53 289 52 140 70 
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Die gegenwärtigen Preiſe, obwohl 20 à 30 C. niedrieger als die höch 
ſten des Jahres, blieben am Schluß noch bedeutend höher als bei dem 
von 1852. 

Die Ernte auf Java läßt ſich gut anſchen und erwartet man von da 
bedeutende Privatzufuhten. Mexico- und Hondurasſorten wurden nur von 
Nebenmärkten angeführt und waren größten Theils für die inländiſche Con⸗ 
ſumtion, der gegenwärtige Vorrath iſt ſehr unbedeutend. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der badiſche Staatshaushalt für 1854*) 
(Aus Baden.) 


Das Budget, welches den Ständen zur Berathung vorliegt, nimmt, 
wie natürlich, keine Rückſicht auf mögliche Störungen des Friedens, ſondern 
es regelt die Wirthſchaft des Staates für die Jahre 1854 und 1855 ſo, 
wie ſie geführt werden ſoll, wenn nicht der Krieg einen Strich durch die 
Rechnung macht. Indem wir daraus ſo viele Züge entnehmen, als zu ei⸗ 
nem allgemeinen Bilde des Haushaltes nöthig ſind, werden wir bei den 
Momenten, welche dem Zwecke des Handelsblattes näher liegen, die Zahlen 


„Wir können die handels poltiſchen Fragen nicht erörtern, ohne gelegentlich 
Blicke auf die finanziellen Bedürfniſſe der deutſchen Staaten zu werfen. Inſo⸗ 
fern war uns dieſer, von ſachverſtändiger Seite mitgetheilte Beitrag willkommen 
und er wird es, wie wir hoffen, auch einem großen Theile unſerer Leſer ſein. 
Wir können nicht erwan ten, daß alle Gegenſtände, auf welche wir der Vollſtän⸗ 
digkeit wegen unſere Aufmerkſamkeit richten müſſen, Allen gleiches Intereſſe dar⸗ 
bieten — aber „Wer vieles bringt, wird Jedem Etwas l a " 4 

Die Red. 
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mit erläuternden Worten begleiten. Dabei beſchränken wir uns auf die 
Voranſchläge für 1854 und werden wir gelegentlich des Jahres 1855 ge⸗ 
denken, welches in Bezug auf Bedarf und Hülfsquellen als wenig abwei⸗ 
cherd von dem Vorjahre angenommen wird. Unſere letzte Vorbemerkung 
ſei die, daß im Großherzogthum Baden auf 272 IM. etwas über 1,300,000 
Menſchen leben. 

Die Ausgabe für 1854 iſt angenommen zu 15,171,632 fl. 


n ipn ahne 14,915,695 „ 
Defiit 256,237 fl. 
Das Deficit, welches für 1855 auf 276,330 fl., alſo beiläufig noch um 


20,000 fl. höher angeſchlagen wird, wird durch eine Erhöhung der Steuern 
zu decken fein; das Finanzminiſterium wird fpäter feine Anforderungen den 
Ständen vorlegen. 

Die Aus ga be zerfällt in zwei Beſtandtheile. 

Laſten und Verwaltungskoſten der Einnahmen 4,867,709 fl. 

Eigentlicher Staats aufwand 10,304,223 „ 

Der eigentliche Staatsaufwand umfaßt den Bedarf der verfchiebenen, 
Miniſterien, wie folgt: 

Saat miniſterilum . N 4 1,025,929 fl. 
Hierunter find für das großherzogliche Haus an Civilliſte, Witthum uud 
Apanagen 974,429 fl. enthalten, für die Landſtände 34,260 fl. Den Reſt 
nehmen das geheime Kabinet und das Staatsminiſterium in Anſpruch. 

Miniſterium des groß herzogl. Hauſes 
und der auswärtigen Angelegenheiten.. 116,610 fl. 

Demſelben find die Poſt und die Eiſenbahnverwaltung untergeordnet. Det 
Aufwand für die Geſandſchaften beträgt 47,160 fl., während für Conſulate 
nur 3000 fl. gefordert werden. Mit der Zeit dürfte wohl etwas mehr füt 
die Handelsverkretung, am beſten als Beitrag zu dem Aufwand für Zoll⸗ 
vereinsconſulate, verwendet, dagegen der Bedarf für die diplomatiſche Vertre⸗ 
tung ermäßigt werden. 

Als Bundeskoſten werden hier nur die Beträge für die Bundes 
geſandtſchaft nebſt dem Militair- oder Territorialbevollmächtigten bei der 
Bundesmilitaircommiſſion mit 21,550 fl.aufgeführt. Der Aufwand für dit 
Ausübung des Beſatzungsrechtes in Raſtadt erſcheint im Budget des Kriegs 
miniſteriums mit 41,131. fl.; die Beiträge zu dem Aufwand für dit 
Feſtungen (nicht mehr für die Flotte) und zu den Matrikularumlagen 
werden in das außerordentliche Budget aufgenommen, welches fpäter 
vorgelegt wird; ſie haben 1852 etwa 68,500 fl. betragen. 

4 Das Juſtizminiſterium fordert 904,997 fl. . 
für das Miniſterium ſelbſt, den oberſten Gerichtshof (Oberhofgericht), die 
vier Mittelgerichte (Hofgerichte), die Rechtspolizei und die Strafanſtalten. 
Die Einzelrichter erſter Inſtanz ſtehen in dem Budget des Miniſteriums 
des Innern mit den Verwaltungsbehörden vereinigt, weil die Juſliz von 
der Adminiſtration in den untern Behörden noch nicht getrennt, und dafür 
in der nächſten Zeit auch keine Ausſicht iſt. Der Aufwand für die Rechts⸗ 
polizei (Notariatsweſen) beträgt nicht weniger als 435,309 fl. und dit 
Strafanſtalten erfordern 237,488 fl., beide zuſammen mithin mehr als zwei 
Drittheile der Geſammtſumme. Die Bevölkerung der Strafanflalten 
(4 Zucht und Arbeitshäuſer und die Kreisgefängniſſe iſt) auf 1,435 Köpfe 
angenommen, ihre Einnahmen, meiſt Ertrag des Gewerbebetriebes, auf 
177,235 fl. Die Laſten (hauptſächlich Koſten der Arbeitöftoffe und Ge 
räthſchaften) auf 138,293 fl., die reine Einnahme beträgt demnach 
38,942 fl., fo daß noch ein Staatszuſchuß von 198,546 fl. nöthig wird. 
Der Aufwand auf den Kopf iſt ſonach etwas über 165 fl., wovon der 
Ertrag der Anſtalten 27 fl. liefert und die Staatskaſſe 138 fl. zuzu⸗ 
ſchießen hat. 

Miniſterium des Innern. 

Hievon kommen auf die oberen und 
mittleren Verwaltungsbehördenn . . . 246,369 fl. 

Bezirks⸗Juſtiz und Polizei (Aemter) 1,167,534 „ 

Allgemeine Sicherheitspolizei (Gens⸗ 
dar merle) RE PERsBBE Bere ge 230,404 „ 

Dem Cultus find gewidmet.... 88,448 „ 
und zwar dem katholiſchen .... 46,246 fl. 

evangelifchen.- - - 39,652 „ 
israelififchen. ++.» 2,550 „ 


wobei zu bemerken, daß dies nur Zuf chüſſe der Staatekaſſe zu dem Er⸗ 
trage des Vermögens und der eigenen Einnahmen der betreffenden Kirchen ſind. 
Für das Unterrichtsweſen werden verwendet 358,302 fl. 
Darunter für die Hochſchulen Heidelberg 


3,721,515 fl. 


und Freiburg 155,087 fl. 
für den gelehrten Schulunterricht... 50,538 „ 
für den Volksſchulunterrichet +» 99,735 „ 
für die polytechniſche Schule...... 35,592 „ 
für das Taubſtummen⸗ uud das Blinden⸗ 

inſtitut . e 


17,350 „ 
Auch hier handelt es ſich meiſtens von Zuſchüſſen zu den eigenen 
Mitteln und Zufluſſen der Anſtalten. 

Für Wiſſenſchaft und Künſte (Unterflügung 
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von jungen Künſtlern und Gelehrten, Kunſtanſtalten und 
ammlungen u. dgl.) werden 929 
für Beförderung der Gewerbe und des 
Handels (Beiträge zu Gewerbeſchulen, Uhrenmacherſchule 
auf dem Schwarzwalde ꝛc. j. na 


für die Landwirthſchaft (den landwirthſchaft. 
lichen Verein, die Ackerbauſchulen, das Landesgeſtüt und 
Dotation der Veterinärſchule +. --reren0.. 7. 
verwendet. Eine andere Kategorie von Ausgaben be⸗ 
greift die milden Fonds und Armenanſtalten mit.. . 

das Siechenhaus, die Irrenanſtalt, (genannt Heil⸗ 
und Pflege⸗Anſtalt) Illenau und die polizeiliche Ver⸗ 1 
wahrungsanſtalt mit 189,16: " 

Der letzte aber nicht unbedeutenſte Zweig der Verwaltung 55 

der Waſſer⸗ und Straßenbau, wofür... 1,170,422 „ 
im gewöhnlichen Etat verlangt werden. Davon kommen 


21,035 fl. 


27,250 fl. 


92,010 fl. 
112,358 „ 


auf den Straßenbau 577,334 fl. 
u den Waffeln g l 464,252 „ 
und zwar: Rheinbau .. 341,400 fl 
Binnen flußbaWun 10,852 „ 
Unterhaltung der Leinpfade 
und Waſſerſtraßen 12,000 „ 


für die Central⸗ und Bezirks Verwaltung 128,836 fl. 

Mehrere dieſer Verwaltungszweige haben auch eigene Einnahmen, wie 
die Bezirks⸗Juſtiz und Polizei (meiſt Erfag für Unterſuchungs⸗, Verpflegungs⸗ 
und Strafkoſten), das Landesgeſtüt (Fohlengelder, Erlös aus Pferden, Dun. 
ger ꝛc.), die Siechen⸗ Irren und Polizeiliche Verwahrungs⸗Anſtalt (Beiträge 
zu den Unterhaltungskoſten, Arbcitsverdienſt u. dergl.) und der Waſſer⸗ und 
Straßenbau (Präcipualbeiträge, Erlös aus Grundſtücken u. dergl.). Doch 
liefern alle dieſe Einnahmen nach Abzug der Laſten nur einen Beitrag A 
306,713 fl. oder nicht viel über 8 pCt. des Aufwandes für die innere Ver⸗ 
waltung. 

Fü miniſterium verlangt ee 2 110,873 fl. 

Sue BR Be für die oberen Behörden und einigen kleineren 
Poſten, zwei ſehr bedeutende ſind: nämlich: ara 

zur Schuldentilgung ee. BEE SE 9603800 fl. 

Penſionen 4 - 603,800 42 

Auf das badiſche Schuldenweſen näher einzugehen, iſt hier nicht! 1 
Ort. Es genüge daher die Bemerkung, daß die Eiſenbahnſchuld dabei nich 
inbegriffen iſt, indem ſie eine beſondere Verwaltung hat, und daß die 1 85 
ſchuld, von welcher hier die Rede iſt, zum weitaus geringeren Theile aus n. 
leihen bei fremden Gläubigern herrührt. Das Budget der Amortiſations⸗ 
kaſſe für 1854 conſtatirt einen wirklichen Paſſivſtand von 31,688,189 fl. 
10 kr. (nach Abzug der Actlven.) 

Allein hierunter ſind enthalten: 7 | 

eine ne Forderung der Domänen an die e 190 
12 Millionen, die aus der Veräußerung von Domänen zu Kriegszwecken 155 
ſtanden, ſeit Jahren aufgeführt und ſchwerlich geltend gemacht werden wir A 
bevor es ſich um eine Theilung der Domänen in Staats⸗ und Familiengu 
handelt. Ferner: 

Beiträge zur Zehntablöſung nebſt Dotationsreſerve 2,065,712 fl. 

Pfarrzehnte und Competenzkapitalien, welche die 
Amortiſationskaſſe annehmen und bis zu anderer Ver⸗ 
wendung mit 5 pCt. verzinſen muß (auch vor 1856 
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i ündi 2,073 „ 
nicht kündigen darf)) e Pak een 3,162, 

ch Dienſtkautionen und Militaſreinſtandskapitalien ca. 00 0 

Kontokorrentſchulden, beiläufig . . 4,516,000 „ 


italien, geſetzlich hinterlegte Gelder und dergl. 
e des Dafs 91 55 mithin der ſogenannten 
desen Fuer an, al ml e Sen lee 
für deſſen Einlöſung ein Fonds von 700, beſteht. A 

en ob die Wischer der Staatsſchuld eine gelen gen Be 
werden kann, doch iſt fie nicht von der Art, um in gewo 5 den meiſten an⸗ 
legenheiten zu bereiten, und lange nicht ſo bedenklich, Kubi er des Staates 
dern deutſchen und europäiſchen Staaten. Die Hauptg en kenn 
find die Domänen, welche feit den magern Jahren von 18° nanſen ae er 
durch die Zehntarlöſung entſtandenen Geldvermögen den 1 5 die Zehnt 
(Contokorrentſchulden), die Pfarrer für ihre Competenzkapi Staat e anzu- 
pflichtigen welche ein Fünftheil ihres Ablöſungskapitals 1 6 ſtandegelder 
frechen haben, Beamte für Kautionen, Unterofficiere für Ein 1 10 . 
Inhaber von Lehen und Papiergeld. Dieſe Gläubiger haben wei 3 

Pen als die Inhaber von Dab 2,421,239 f 
as Kriegsminiſterium fordert eee re I 
darunter 291,872 f. en Penſionen und 100,000 fl. für D dend 
Mimsckorps nad; Bundesbeichtuß vom 10 Mär 1853, Duſen Aufmand 
im fortwährenden Steigen begriffen. An eigenen Wee ee 
gängigen Pferden, Dünger, Monturen u. dergl. liefert die Kriegs 8 
31,410 fl., alſo doch beinahe 1,3 pCt. ihres Bedarfs. Finanzminſſt⸗ 
Die eigentlichen Einnahmen des Staats weiſt das, n kn 
um in den verſchiedenen Zweigen feiner Verwaltung nach, davon liefern: 


die Domainen (Kammergüter, Forſte, Berg⸗ und 


Püätten werke. ae a. a. 3,318,514 fl. 
und nach Abzug der Laſten und Verwalte ngskoſten mit 2.008.626 „ 
einen reinen Ertreg von 1,309,888 ff. 
die Steuerverwaltung an directen u indirecten 
Steuern, Gebühren der Juſtiz und Polizei 6,286,329 fl. 
nach Abzug der Laſten mit. 890,613 „ 
1 2 5,476,716 fl. 
die Salinenver waltung 1,315,592 fl. 
Laſten und Verwaltungskoſten W nen ORT u 


rein 1,044,505 fl. 

Der Salzverbrauch iſt von 1850 bis 1852 von 300,000 Cen tner auf 
275,000 Etr. geſunken und man rechnet auf keine merkliche Beſſerung. 
Die Zollverwaltung eee eee 2,916,362 fl. 
927,267 „ 

rein. . 1,989,095 fl. 
Vereinsgefällen der Rübenſteuer und 
zu den Koſten der Grenzverwaltung gehören 
hierher auch unmittelbare Einnahmen, wie das Rheinoctroi, deſſen Ertrag 
mit 105,463 fl. durch die Laſten mit 81,946 fl. großentheils abſorbirt wird, 
Waſſerzolle von Nebenflüſſen und Rheinbrückengelder. 

Zwei andere Zweige der Finanzverwaltung ſind als Einnahmequellen 
nicht zu betrachten, da ſie mehr ausgeben als einnehmen. Dieſe ſind: die 
Münzverwaltung, welche wegen der theueren Silberpreife ihre Aus⸗ 
prägungen auf das Unvermeidliche beſchränkt nnd dennoch eines Zuſchuſſes 
von etwa 9,000 fl. zu ihren Einnahmen von 400,000 fl. bedarf, — und 
die allgemeine Kaſſen verwaltung. Letzterer werden die Einnahmen 
und Ausgaben von früheren Jahren und andere Poſten zugewieſen, welche 
ſonſt nirgends unterzubringen ſind. Ihre Einnahmen ſind auf 37,354 fl., 
die Ausgaben auf 177,683 fl. angeſchlagen. Unter Letzteren findet ſich ein 
Zinsbedarf von 92,227 fl. fir Vorſchüſſe, welche die Staatskaſſe von der 
Amortiſationskaſſe erhält, und welche früher oder ſpäter conſolidirt werden 
ne an ihre Rückzahlung aus Ueberſchüſſen der Einnahmen nicht zu 
enken iſt. 

So iſt das ordentliche Budget ein Bild der mißlichen Zuflände der 
Gegenwart. Für außerordentliche Ausgaben iſt keine Deckung vorhanden, 
und doch werden ſie nicht ausbleiben, und ſchwerlich weniger als eine Mil- 
lion erfordern. Wir haben oben ſchon erwähnt, daß die Beiträge zu den 
Bundeslaſten in das außerordentliche Budget aufgenommen werden; außer⸗ 
dem erfordern die Culturen von Domänengrundſtücken, Hochbauten, nament⸗ 
lich auch der Waffer- und Straßenbau jeweils anſehnliche Summen. Die 
Mittel dazu werden, wenn die Zeit einer Anleihe nicht günſtig fein ſollte, 


durch Operationen zur Vermehrung der ſchwebenden Schuld aufgebracht 
werden müſſen. 


Weitere Anſtrengungen erfordert der Eiſenbahnbau für Verlegung des 
breiten Schienengeleiſes in die allgemeine Spurweite und die Fortführung der 
Bahn von Baſel aufwärts in das obere Nheinthal. Wir behalten uns vor, 
hierüber beſonders zu berichten, und bemerken nur noch: daß der reine 
Schuldenſtand für die Erbauung der Eiſenbahn Ende 1852 ſchon 32,678,584 fl 
betragen hatte, und daß die Revenuen der Poſt und des Eiſenbahnbetriebs 
die Dotation für Zinſe und Tilgung bilden, der Ertrag der Eiſenbahn allein 
aber nahe 5 pCt. des Baucapitals in der jüngſten Zeit erreicht hat. 


Beweis durch Handelsbücher. 

Unter Beweis verſteht die Rechtswiſſenſchaft zunächſt diejenige Thä⸗ 
tigkeit einer Partei, durch welche die Gerichtsbehörde von der Wahrheit ſtrei⸗ 
tiger Thatſachen überzeugt werden ſoll. Die zu dieſem Zwecke anzuwenden 
Mittel ſind die Beweismittel. Dahin gehören Zeugniſſe, Urkunden, 
Augenſchein des Gerichts, Gutachten Sachverſtändiger und der Eid. Im 
Allgemeinen beſteht der Rechtsgrundſatz, daß eine Urkunde zum Vortheil 
deſſen, der fie geſchrieb en hat, nicht beweiſen kann. Nichtsdeſtoweniger legen 
ganz abweichend von dieſem Grundſatz die meiſten Landesgeſetze und der 
Gerichtsgebrauch den Handelsbüchern der Kaufleute, Mäkler ıc, die Eigen⸗ 
ſchaft bei, daß die Aufzeichnungen in den Büchern derſelben ſtreitige That⸗ 
ſachen zu Gunſten desjenigen beweiſen können, welcher die Aufzeichnung be⸗ 
wirkt hat. 

Ueber den Grund dieſer eigenthümlichen Beweiskraft der Handelsbücher, 
welche einem ſonſt zweifellos feſtſtehenden Grundſatze zu widerſprechen ſcheint, 
ſind die Anſichten der Rechtskundigen durchaus verſchieden. Jener Grund 
wird jedoch am ſicherſten auf dem hiſtoriſchen Wege gefunden werden können. 
Wir wiſſen nämlich, daß im Mittelalter die Wechſeler — campsores — 
urſprünglich obrigkeitlich beſtellte und verpflichtete Perſonen waren, und es 
konnte dethalb den von ihnen geführten Büchern eine gewiſſe öffentliche 
Glaubwürdigkeit beigelegt werden, wie den Urkunden, Regiſtern ic. obrigkeit 
licher Perſonen überhaupt. Noch der Reichsabſchied vom Jahr 1489 ſchreibt 
den Reichsſtänden ausdrücklich vor: „verſtändige fromme Wechſeler anzuſtel⸗ 
len.“ Für jene Vermuthung ſpricht auch der Umſtand, daß den Handels⸗ 
büchern der Wechſeler jene Beweiskraft zuerſt beigelegt wurde und dieſelbe 
erſt ſpäter auch auf die Handelsbücher der Kaufleute ꝛc. Anwendung fand. 
Hierbei mag denn auch die Erwägung nicht ohne Einfluß geblieben ſein, 
daß die feit dem Ende des Mittelalters eingeführte künſtliche Einrichtung der 


Außer dem Antheil an den 
den Beiträgen des Vereins 
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Handelsbücher falſche Einträge in dieſelben nicht zuließ, ohne eine ſolche 
Derwirrung zu veranlaſſen, welche für den Fälſcher ſelbſi kaum löslich iſt, 
daß alſo die Handelsbücher durch ſich ſelbſt eine gewiſſe Controle ihrer Rich⸗ 
tigkeit ausüben und dadurch eine vermehrte Glaubwürdigkeit verdienen. 

Da wo die Landesgeſetze oder der Gerichtsgebrauch einen Beweis durch 
Handelsbücher zulaſſen, iſt denfelben jedoch die Eigenſchaft eines Beweis · 
mittels nur eingeräumt hinſichtlich der ſtreitigen Vorkommniſſe bei 
eigentlichen Handelsgeſchäften, keineswegs aber hinſichtlich des ſtreitig en 
Rechts verhältniſſes an und für ſich. Iſt alſo beſtritten, ob ein 
gewiſſer Kaufvertrag über 250 Centner Caffee abgeſchloſſen wurde oder über 
150 Centner Caffee, dann kann das Handelsbuch beweiſen; nicht aber auch 
dann, wenn in Abrede geſtellt wird, daß überhaupt ein Kaufvertrag über 
Caffee abgeſchloſſen worden fü. Da wo die Gefege oder der Gerichtöge- 
brauch einen Beweis durch Handelsbücher zulaſſen, find für die Glaub ⸗ 
würdig keit der Handelsbücher, alſo für deren Fähigkeit als Beweismittel 
zu dienen, gewiſſe Erforderniffe nothwendig, ſowohl in Beziehung auf die 
Perſon des Inhabers der Handlung, für welche die Handelsbücher 
geführt werden, als in Beziehung auf die Handelsbücher jelbfl. Der⸗ 
jenige, welcher durch feine Handelsbücher beweiſen will, muß nämlich per» 
fOnlich ein unbeſcholtener Mann fein, darf aljo keine entehrende Strafen 
erlitten haben, nicht Fallit geworden fein ꝛc. Zur Glaubwürdigkeit der Han ⸗ 
delsbücher an und für ſich gehört, daß fie in der hergebrachten kaufmänni⸗ 
ſchen Form geführt worden und unverdächtig ſind. Verdächtig werden ſie 
aber durch Raſuren, durch eingeſchobene Blätter, durch unkenntliche Stellen 
in Folge von Beſchädigungen, Flecken ꝛc. Zuweilen fordern Particulargeſetze 
noch weiter, daß die Bücher in deutſcher Sprache geführt fein müffen, Bei 
den nach der einfachen Buchhaltung geführten Büchern wird in der Regel 
dem Hauptbuche Beweiskraft eingeräumt; bei den nach der doppelten 
Buchhaltung geführten Büchern aber dem Journal. Das aus dem 
Journal gebildete Hauptbuch hat hier ſchon weniger Glauben. Doch können 
auch andere Bücher als Beweismittel zugelaſſen werden, wenn dieſelben über 
beſtimmte ftreitige Umſtände Aufſchluß geben. In jedem Falle muß die 
Vorlage des betreffenden Buches im Original erfolgen. Werden die Han⸗ 
delsbücher der beiden ſtreitenden Pateien vorgelegt, ſo beweiſen ſie alle 
Punkte, in welchen ſie übereinſtimmen. Weichen ſie aber von einander ab, 
fo heben ſie ſich gegenfeitig auf, vorausgeſetzt, daß die Bücher beider Par⸗ 
telen alle Eigenſchaften haben, um als Beweismittel zu dienen, weil ſonſt 
nur dasjenige Buch beweiſen würde, welchem jene Eigenſchaften beiwohnen. 
Die meiſten Particulargeſetze c. räumen den Handelsbüchern keinen f. g. 
vollen Beiweis ein, ſondern nur einen ſ. g. halben Beweis, welcher durch 
den Erfüllungseid desjenigen, welcher das Buch als Beweismittel vor⸗ 
legt — producirt — vervollſtändigt werden muß, indem er die Richtigkeit 
feines Buches beſchwört. Den Erfüllungseid hat der Chef der Handlung 
in eigener Perſon zu leiſten, und zwar auch dann, wenn das Buch durch 
einen Buchhalter geführt wurde. Bei Handelsgeſellſchaften pflegt die Eides⸗ 
leiſtung eines offenen Geſellſchafters zu genügen, nicht aber die 
eines ſtillen Geſellſchafters. Wenn ein Factor die Handlung führt, ſo hat 
dieſer den Eid zu leiſten; ebenſo der Procurift für Geſchäfte, welche in Ab⸗ 
weſenheit des Pricipald vorgekommen find, 

Das franzöſiſche Handelsgeſetzbuch, mit welchem das badiſche Landrecht 
übereinſtimmt, kennt jedoch den Erfüllungseid nicht, ſondern ertheilt dem 
Richter die Beſugniß, regelmäßig geführte Handelsbücher in Handlungs⸗ 
geſchäften und zwiſchen Handelsleuten ſchon als vollen Beweis 
zuzulaſſen. Daſſelbe ſchreibt aber zugleich eine beſtimmte Einrichtung für 
die Hanbelsbücher vor, insbeſondere, daß dieſelben Seitens der Obrigkeit 
paginirt und mit einem Handzeichen verſehen fein muſſen, und verweigert 
ſolchen Handelsbüchern, welchen jene Erforderniſſe mangeln, die Glaubwür⸗ 
digkeit. Wenn aber eine Partei auf die Bücher der andern Partei ſich 
beruft und dieſe ſich weigert, fie vorzulegen, fo kann der Richter jene Par⸗ 
tei zum Eid zulaſſen. 


tet te raten k. 

Preußens Conſular⸗ Reglement nach ſeiner heutigen Anwen⸗ 
dung, bearbeitet von B. W. König, königl. preußiſchem Conſul, mit Be⸗ 
nutzung der Akten des preußiſchen Miniſteriums der auswärtigen Angelegen 
heiten. Berlin, Verlag der Deckerſchen geheimen Ober-Hofbuchdruckerei, 


Dieſes Buch — 388 Seiten gr. Oktav, mit 3 Blättern Flaggen⸗Ab⸗ 
bildungen — giebt uns zunächſt das „Reglement für alle königl. preußiſchen 
General⸗Conſuls, Conſuls, Agenten und Vice⸗Conſuls in fremden Handlungs- 
plätzen und Seehäfen, vom 18. September 1796“ und betrachtet dann in 
der erſten Abtbeilung das Conſular-Reglement nach ſeiner heutigen Gel⸗ 
tung. Die zweite Abtheilung enthält For mula re für die bei den preu⸗ 
ßiſchen Conſularbeamten vorkommenden Geſchäfte. 

Die Abfaſſung des Buches ſcheint vorzugsweiſe aus der Erwägung 
hervorgegangen zu ſein, daß die Conſuln ꝛc. in der Regel Geſchäftsleute zu 
fein pflegen, welchen die techniſche Ausbildung für eigentliche Amtsgeſchäfte 
nicht zu Theil geworden iſt und welchen deshalb eine ausführliche Anleitung 
fü: die ihnen obliegenden Amtshandlungen ſehr erwünſcht ſein muß. Zu 
dieſem Zweck dienen vorzugsweiſe auch die beigefügten Formulare. Die 


Schrift genügt k aber nicht allein einem weſentlichen Bedürfniß der preufie 
ſchen Conſulats⸗Beamten „ fondern iſt auch für Geſchäftsleute von erhebll- 
chem Intereſſe, nicht weniger für die Conſuln anderer Staaten. a 


Beſondere Beachtung verdient die Notiz, daß nach den Zollvereinsver⸗ 


trägen die in fremden See- und Handelsplätzen angeſtellten preußiſchen 
Conſuln ſich der Unterthanen der übrigen Zollvereinsſtaaten in vorkommen ⸗ 
den Fällen mit Rath und That möglichſt annehmen ſollen; ferner der Ar- 
tikel 20 des zwiſchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſenen Handels⸗ und 
Zollvertrags vom 19. Februar 1853, welcher vorſchreibt: „Jeder der con⸗ 
trahirenden Theile wird feine Conſuln im Auslande verpflichten, den Anger 
hörigen des anderen Theils, ſofern letzterer an dem betreffenden Platze durch 


einen Conſul nicht vertreten iſt, Schutz und Beiſtand in derſelben Art und 


nicht gegen höhere Gebühren, wie den eigenen Angehörigen zu gewähren.“ 

Schließlich glauben wir noch das neueſte Verzeichniß der preu⸗ 
ßiſchen Generals Conſulate, Conſulate und Vice⸗Conſu 
late, welche gegenwärtig im Auslande beſtehen, im Intereſſe der Handels⸗ 
welt mittheilen zu ſollen. - 

1. Argentinifhe Republik. Goufilat zu Buenos⸗Ayres. 

2. Belgien. General: Eonfulat für das ganze Königreich Belgien zu 

Antwerpen. Conſulate zu Brüſſel, Gent und Oſtende. 

3. Braſilien. Conſulate zu Rio de Janeiro, Bahia und Pernambuco. 
Viceconſulate zu Rio Grande do Sul, Porto⸗Allegre und Santos. 

4. Bremen. Conſulat für Bremen und das großherzogl. oldenburgiſche 
linke Weſerufer zu Bremen (auch für Bremerhaven und Vegeſack). 

j Central⸗Amerika und Neugranada. General⸗Conſulat (der 
Sitz deſſelben iſt noch unbeftimmt), 

6. Chili. General⸗Conſulgt (der Sitz deſſelben iſt noch unbeſtimmt). 

7. Chin a. Conſulat zu Canton. 

8. Dänemark nebſt den Herzogthümern Schleswig und Holſtein. 
Conſulate zu Aalborg, zu Spaneke und zu Rönne auf der Inſel Bornholm, zu 
Flensburg, Föhr, Friederichshafen, Helſingör, Kiel, Kopenhagen, Rendsburg, 
Thiſtedt, Tönningen und Friederichsſtadt. Vice⸗Conſulate zu Altona, Glückſtadt, 
(Hamburg.) *) 

9. Daniſche Beſitzun gen. Conſulat zu St. Thomas (Antillen). 

10. Franfurt M. Conſulat zu Frankfurt. 

„11. Frankreich. Conſnlat zu Bordeaux, Montpellier (auch für Cette), 
Dünkirchen, Havre de Grace (zugleich für Feramp, Granville, Honfleur, St. 
Malo und St. Servan), Marſeille, Nantes, la Rochelle, Rouen, Toulon, St. 
Valery a. der Somme. Vice⸗Conſulate zu Cette (Montpellier), Boulogne sur 
mer (Dunkirchen), Calais (Dünkirchen), Breſt, Lorient, Noirmoutier (alle drei 
von Nantes reſſortitend), Marennes (La Rochelle), Oléron (desgl.), St. Mar⸗ 
tin auf der Inſel Rhe (desgl.), Rochefort (desgl.), Caen, Cherbourg (beide 
von Rouen reſſortirend). 9 

12. Franzöſiſche Beſitzung en. Conſulat zu Algier (auch für Bona, 


Bugia und Oron). 
Conſulate zu Athen (anch für den Pyraus), 


13. Griechen land. 
Nauglia, Patras, Syra. 

14. Großbritannien und Irland. General⸗Conſulat für das ver⸗ 
einigte Königreich zu London. Conſulate zu London (mit dem General⸗Con⸗ 
ſulat vereinigt), Liverpool, Edinburgh (auch für Leith). Vice⸗Conſulate zu 
Birmingham, Briſtol, Cardiff, Comes, (Inſel Wight), Dartmouth, Deal, 
Dower, Fallmouth, Glouceſter, Inſel Guernſey, Hartlepool, Harwich, 
Hull, Goble, Great-Grimsby, Inſel Jerſey, Lynn und Wisbeach, Mars 
gate, Middlerbro, Newceaſtle a. d. Tyne, Newport uud Chepſtow, Padſtowe, 
Penzance, Mountsbay und St. Ives, Plymouth, Exeter und Fowey, Poole, 
Portsmouth und Gosport, Ramsgate, Inſeln Scilly, Scheerneß, Rocheſter und 
Faversham, Schoreham und Brighton, Southampton, Stockton, Sunderlaud, 
Swanſea, Weymouth, Yarmouth in England. 

Ferner Vice⸗Coaſulate zu Aberdeen, Berwick a. d. Tweed, Dundee, Glas⸗ 
gow, Grangemouth, Kirkwall (Orkney⸗Inſeln), Lerwick, Montroſe, Perth und 
Newburg, Peterhead in Schottland. 

Endlich Vice⸗Conſulate zu Belfaſt, Cork, Drogheda, Dublin, Limerick, 
Londonderry, Waterford in Irland (ſämmtliche Vice⸗Couſulate reſſortiren von 
dem General⸗Conſulate zu London). . 

15. Britiſche Beſitzungen. Conſulate zu Adelaide, Capſtadt, Corfu, 
Demerary, Gibraltar, Halifax, Jamaika, St. Johns in Neu⸗Braunſchweig, 
St, Johns in Neu⸗Fundland, La Valette (Malta), Miramicht, Montréal, Neu⸗ 
Seeland, Prinz Edwards⸗Inſel, Quebek, Singapore, Sidney, Vandiemens⸗Land, 
St. Vincent. * 

16. Hamburg. General⸗Conſulat für die Stadt Hamburg und deren 
Gebiet, fo wie auch für das herzoglich holſteiniſche Elbufer, mit Einſchluß der 
Stadte Altona und Glückſtadt, ingl. für das königl. hannoverſche Elbufer von 
Harburg bis zum Ausfluſſe der Elbe — zu Hamburg. Vice⸗Conſulate zu Ham 


* 


burg, Euxhafen. 
17. Hannover. Conſulate zu Emden, Harburg, Leer. 
18. Hayti. Conſulate zu Cap Hapti, Port republicain. 


19. Kirchenſtaat. Conſulate zu Ancona, Civita⸗Vecchia, Rom. 
Lübeck. Conſulat zu Lübeck. a 

Mecklenburg. Conſulate zu Noſtock, Wismar. 

. Mexico, General⸗Conſulat zu Mexico. Conſulate zu Mexico, Mar 
zamoros, Mazatlan, Tampico, Tuspan, Vera Cruz (auch für Hualisco). 

23. Neapel und Sieilien. Conſulate zu Meſſina, Neapel, Palermo, 
Vice⸗Conſulate zu Catania, Licata (beide von Meſſina reſſortirend), Girgenti, 
Trapant (beide von Palermo reſſortirend). n 

24. Niederlande. General⸗Conſulat für die Niederlande zu Rotterdam. 

Conſulate zu Rotterdam (auch für Dortrecht und Schiedam) Amſterdam 
(auch für Texel), Vlieſſingen (für die Provinz Seeland). Vice⸗Conſulate zn 
Harlingen, Helder (Amſterdam). 


22. 


„) Der bei den Vice⸗Conſulaten in Parantheſe hinzugefügte Ortsname deutet 
das General⸗Conſulat oder Conſulat an, von welchem ſie reſſortiren. 


25. Vereinigte Staaten von Nordamerika. General⸗Conſulat 
. Conſulate zu Baltimore, Charleſtown, Cincinnati, St. Fran⸗ 
8co (Caltfornien), Galveſton (Teras), St. Louis, Louisville (Kentucky) New⸗ 
Drleaus, Philadelphia. Vice⸗Conſulate zu New⸗Bedford und Boſton (beide 

von New⸗Pork reſſortirend). 0 a 
26. Oeſterreich. General⸗Conſulat zu Trieſt. Conſulate zu Venedig, 


en. 

27. Oldenburg. Vice⸗Conſulat zu Brake a. W. (Bremen.) 

28. Portugal. General⸗Conſulat ſ. Spanien. Conſulate zu Lifjabon, 
Madeira, St. Miguel (auch für Huerta), Oporto. Vice⸗Conſulat zu Setuval 
(Eiſſabon). 

29. Rußland und Polen. General⸗Conſulat für Polen zu Warſchau, 
3 Kur: nnd Lifland zu Riga. Conſulate zu Archangel (nebſt Salombol), 

ibau, Moskau, Narva, Odeſſa (auch für Kertſch und Taganrog, Pernau, Pe 
tersburg, Reval, Wiburg, Windau.) Vice⸗Conſulate zu Arensburg auf der 
Inſel Oeſel (Pernau), Kronſtadt (Petersburg). 

30. Sardinien. Conſulate zu Genua, Nizza. n 

31. Schweden und Rorwegen. General⸗Conſulat zu Chriſtiania. 
Conſulate zu Arendal, Bergen, Carlskrona, Chriſtianſand (auch fur Eger⸗ 
fund, Farſund, Fleckefford, Mandat, Stavanger), Drontheim, Gothenburg, Hel⸗ 
fingborg, Hernö fand, Landskrona, Malmoe, Norrköping, Stockholm, Tromſoe, 
Wisby auf der Inſel Gothland, Bſtadt. 8 

32. Spanien. General⸗Conſulat für Spanien und Portugal zu Barcelona. 
General⸗Conſulat für das Königreich Granada zu Malaga. Confulate zu Ali⸗ 
cante, Barcelona, Cadix, Carthagena, Corunna, Ferrol, Gijon, Palma, Puerto 
Santa Maria, Santander, Sevilla, Tarragona (nebſt Reus), Torrevieja, Va⸗ 
lencia, Vigo. Handels⸗Agentur zu Bilbao. Vice⸗Conſulnte zu Cadir, Corunna. 

Spaniſche Beſitzungen. Conſulate zu Havanna, St. Jago de 
Euba, Teneriffa. 

34. Toscana. General⸗Conſulat zu Livorno. 

35. Türkei. General⸗Conſulat für Aegypten und Syrien zu Cairo. 
General⸗Conſulat für die Moldau und Wallachei zu Buchareſt. Conſulate zu 
Alexandria, Beirut, CEypern, Damaskus, Galatz (auch für Braila) Jaſſy, 
Jeruſalem, Salonich, Smyrna. Vice⸗Conſulate zu Adrianopel, Dardanellen. 

36. Uruguay. Conſulat zu Montevideo. 

37. Venezuela. 


Conſulat zu Laguayra. 
bello (Saguayra). 


Vice⸗Conſulat zu Puerto Ca⸗ 


Statistik Tabelvaerk VII. Band, enthaltend eine detaillirte Zuſammenſtellung 

115 E des Königreichs Dänemark im Jahre 1850 nach dem Ger 

urtsort. 

Der ſiebente Band dieſes von dem königlichen ſtatiſtiſchen Büreau zu 
Copenhagen unter Leitung von Profeſſor Bergſoé, veröffentlichten Tabellen⸗ 
werkes ſchließt ſich feinem Vorgängern würdig an. Mag es fein, daß der 
ſtets eiferſüchtige Nationalgeiſt, welcher die Stärke Dänemarks bildet, der An⸗ 
laß zu der Unterſuchung der Nationalität ſeiner Bewohner war, man muß 
die Sorgfalt bewundern, mit welcher ſie durchgeführt, die Genauigkeit, mit 
welcher das Reſultat in dem vorliegenden Buche veröffentlicht wird. Es iſt 
bekannt, daß das ſtatiſtiſche Büreau zu Copenhagen äußerft thätig iſt und 
mit den geringen finanziellen Mitteln, welche das däniſche Budget ihm zu⸗ 
weiſt, ungemein viel leiſtet. Ein neuer Beleg dafür liegt vor uns. 

Das ſtatiſtiſche Büreau führt hier, nach Wohnort, Geſchlecht und Al⸗ 
tersklaſſen geordnet, die ganze Bevölkerung des Königsreiches Dänemark auf, 
indem es unterſcheidet Diejenigen, welche an ihrem Wohnorte, diejenigen, welche 
in der Provinz des Wohnortes, in Copenhagen, in den däniſchen Colonien, 
in den Herzogthümern, in Norwegen und Schleswig, in Deutſchland und 
in andern Ländern geboren ſind. 

Das merkwürdige Hauptreſultat der Zählung iſt, daß von 1,407,747 
Individuen, der Volkszahl Dänemarks am 1. Febr. 1850, nicht mehr als 
29,621 oder 210 pCt. anßerhalb des Königreichs geboren find und daß, 
wenn von dieſen die ſcandinaviſche Nationalität ausgeſchieden wird, nur 
10,593 07s pCt. andere Nationalitäten übrig bleiben. 


Von den 29,621 waren a 
aus den däniſchen Colonien c. 991 
" Schleswig. ee 88 
„ Holſtein und Lauenburg.. 3,199 
„ Schweden und Norwegen 7,879 


„ Deutſchland .. .. 3,995 


„ anderen fremden Staaten.— 1,169 
29,621 
völkerung des Königreichs waren geboren: 
e e 3 in den auf dem ae 
Kopenhagen Hauptſtädten Lande onigreichs, 
männlich 47,230 68,442 559,497 17,271 
weiblich 56,185 74,607 572,165 1 2,350 
zuſammen 103,415 143,049 1,131,662 29,621 
oder: 
an ihrem im Königreiche, aber außerhalb 


Wohnort geboren nicht am Wohnorte geboren des Kömgreichs 
846,687 531,439 29,621 


79 


Reiſedauer der im Jahre 1852 von der Weſer nach außereuropäiſchen 


Plätzen und Gewäſſern, ſo wie auch nach der europ. Türkei und dem 


Nach Aguadilla, 


Schwarzen Miere abgegangenen Schiffe. 


Durchſchnitts⸗Reiſe 51 kürzeſte 40 längſte 69 Tage 
Bahia 17 56 5 49 „ 64 7 
do (via Cadix) 1 86 „* 64 „ 123 * 
do (via Newport) 17 125 „ — u — 1 
Baltimore 1 54 „ 32 „ 82 u 
do (via Shields) „ 81 „ — „ — 1 
Batavia 17 112 „ 110 7 114 
Buenos Ayres (via Cadix) 1 136 „ — — „ 
Calcutta (via Cadix) „ 151 „5 — „ — „ 
do (via Et. bes) 1 189 „ — u — u. 
Calao (via Islay) " 201 „ — „ — 1 
Cap Haiti . 42 „ ET; —- 
Capſtadt (Cap d. g. Hoffnung „ 90 „ 73 M 108 u 
Charleſton S/ C. „ 47 „ — — 
Cienfuegos 1 45 „ — 7 — . 
Ciudad Bolivar 1 69 „ 62 83 „ 
do (via Liverpool) 108 „ 84 „ 126 „ 
Conſtantinopel „ 89 „ — „ — 1 
do (via Shields) „ 66 rn — n — 
do (Shields u. Barcelona) " 99 „ — „ — 1 
Galatz 1 7 60 „ 96 „ 
do (via England) 1 131 „ — „ — „ 
do (via Grangemouth) 1 129 „ — u. — „ 
do (via Shields) „ 79 — „ — „ 
Galveſton 2 1 61 u 46 " 79 
Gonaives (via Grimsby) 1 — „ e A 
Greytown * — Mm — u 48 „ 
Grönland (aus und zu Hauſe) m 158 „ 137 „ 175 „ 
Havana 7 68 u 53 „ 83 „ 
do (via Newport) * — „ — 
Honkong (via Newport) 7 — 1 — „ 205 u 
do (via Newport u. Batavia) „ — e 
Honolulu 1 175 u 174 177 „ 
do (via Valparaiſo) Pr — — „ 277 „ 
Indianola „ 65 vr 55 „ 82 „ 
Kingſton Jamaica u 66 „ 51 „ 82 1 
do. (ria Newport) 17 101 „ 73 „ 115 
King George Sound (via Newport) u — „ — „ 143 „ 
Laguayra 1 Ae 42 v 96 „* 
Madras 1 — — „ 130 „% 
Mayaguez 1 — u — 58 „ 
do (via Cardiff) 1 — „ — „ 90 „ 
Manzanılla de Cuba 1 56 „ 46 66 „ 
Matanzas „ — „ — 1 81 „ 
Mazatlan n _ oh — „ 132 „ 
Montevideo (via Cadix) * 113 „ 112 „ 114 
do (via Cadix und England) „ — * n 
Newyork (per Dampſſchiff incl. 
Aufenthalt in Southampton) 21 „ 17 35% 9 
do (pr. Segelſchiff) „ 46 „ 23 „ 83 „ 
do (via Shields) 1 96 „ 95 Im 
do (via Ramsgate und incl. Re⸗ 
paratur) N) — „ — „ 158 u 
Neworleans " 57 u 4 nv 73 „* 
Odeſſa 1 53 41 „ 61 
do (via Hartlepooh) 17 — — „ 110 „ 
do (via Liverpool) 17 9 — , 133 „ 
ae * — — „ 41 u 
fladelphia 8 * e eee 
Saint de Galle (via Neweaſtle) — „ 168 
Hoch l „ F 
ort au Prince (via Liverpool), „ — „ — „ 86 „ 
Porto Plata 1 = 1 39 „ 
Quebeck 3 17 53 „ 35 „ 96 " 
Rio de Janeiro * META len 
do (via Cadix) * 91 7 70 ( 111 7 
do (via Liſſabon) 1 119 „ 118 „ 120 „ 
do (via St. Ubes) N} — „ „ 10 
do (via Cadix und Santos) „ — m = 86 5 
Rio Grande de Sul 1 120 „ 91 „ 148 u 
San Franzisco " — u — u 229 
do. (via Islay und „ = — „ 229 
Valparaiſo.) 
San Juan (Portorico) „ 77 „ 54 102 „ 
Savanilla (via Hamburg) „ N n 68 
St. Jago de Cuba " 50 „ 35 60 „ 
St. Thomas * 20 „ 38 „ 43 „ 
do. (via Newport) „ 87 „ 56 „ 132 # 
do. (via Liverpool) „ 86 „ 68 „ 104 „ 
Sidney (via London) — — „ 153 „ 
do. (via Oporto) 5 e 
Smyrna (via Hartlepooh " — „ —— „ 
Trinidad de Cuba P 69 „ 38 „ 101 „ 
do. (via Liverpool) 7 97 „ 84 „ 110 „ 
do. (via Hartlepobl) „ 100 
Wilmington (via Cardiff) „ „92 „ 


*) via Boſton 


Verſicherungsweſen. 


Magdeburger Hagelvorſicherungs-Geſellſchaft. 

In Nummer 117 brachten wir die Nachricht, daß die neu con⸗ 
flituirte „Magdeburger Hagelverſicheruugs⸗Geſellſchaft“, dem Verlauten nach, 
die Geſchäfte beginnen werde, „ſobald der vierte Theil, oder die Hälfte des 
Actien- Capitals gezeichnet“ fein würde. Von der competenten Stelle geht 
uns jedoch die Notiz zu, daß nicht nach Zeichnung des „vierten Theils , 
ſondern nach Fundirung vorläufig von mindeſtens der Hälfte des Actien⸗ 
Capitals von drei Millionen Thalern das Geſchäft eröffnet, die Emiſſion der 
anderen Hälfte jedoch baldthunlichſt und jedenfalls nach Verhältniß des 
ſpäteren Bedürfniſſes bei eintretender Ausdehnung der Verſicherungen be⸗ 
wirkt werden ſoll. Uebrigens find (derſelben Quelle zufolge) zur Einho⸗ 
lung der ſtaatlichen Beſtätigung die erforderlichen Schritte bereits gethan 
und auch alle ſonſtigen Vorbereitungen gehen rüſtig ihrer gedeihlichen Voll⸗ 
endung entgegen, ſo daß der rechtzeitige Eintritt der Geſellſchaft ſchon in 
den diesjährigen Geſchäftsverkehr mit Sicherheit in Ausſicht ſteht. 


London, 22. Januar 1853. Die neue Geſellſchaft Unity Fire 
Assurance Association in London, hat wahrſcheinlich zunächſt um fich 
bekannt zu machen, dann aber ohne Zweifel auch in Verfolg einer guten 
Sache eine Petition ans Parlament gegen die Stempelſteuer auf Feuerver⸗ 
ſicherungen zur Unterſchrift bei ihren Agenten aufgelegt. Dieſe Petition lau- 
tet im Auszuge: 

„Die Petenten betrachten es als ein anerkanntes Princip des Parla⸗ 
ments, daß es die Pflicht der Geſetzgebung ſei, ſo weit ſie dies vermag, all⸗ 
gemeine Vorſicht und Klugheit zu befördern. Im Einklang mit dieſem 
Princip hat das Haus durch 3 u. 4 William IV. Cap. 23 ganz richtig 
landwirthſchaftliche Produkte, Viehſtand und landwirthſchaftliche Geräthe und 
durch andere Akte Hoſpitäler, Aſyle, Kranken- und Arbeitshäufer von der 
Feuerverſicherungsſteuer ausgenommen. Ebenſo hat das Haus durch 7 
Victoria Cap. 21 die Steuer auf Seeverſicherung bedeutend vermindert und 
in der letzten Seſſion auch den Stempel auf Lebens verſicherung herabgeſetzt 
und die Gelder, welche zu Lebens verſicherungs⸗Prämien verwendet, werden von 
der Einkommenſteuer ausgenommen. 

Während aber ſolche Ausnahmen als eine große und weiſe Begünſti⸗ 
gung angenommen ſind, machen ſie die ſchwere Laſt der Steuer auf anderes 
Eigenthum um fo mehr bemerkbar. 

Gegenwärtig iſt außer dem einförmigen Stempel von 1 Shilling (10 
Silbergroſchen) auf jede Feuerverſicherungspolice, fo gering der verſicherte 
Betrag auch ſein mag, überdies eine beſondere jährliche Abgabe von 3 Sh. 
für jedes Hundert des verſicherten Werthes (alfo ¼ pCt.). Bei allen Ver⸗ 
ſicherungen gewöhnlicher Gefahr beträgt die von den Geſellſchaften berechnete 
Prämie nur etwa 1 Sh. 6 P. (alſo %sotel pCt.) und die 3 Sh. Steuer 
ft daher doppelt fo hoch als der Preis der Sicherheit, Einſchließlich des 


Stempels betragen die Abgaben auf eine Verſicherung von 100 Pfd. Strl. 
266 pCt. der Prämie, was natürlich die Handwerker und dergleichen, deren 
Hauptverſicherung ihre Werkzeuge betrifft, am meiften berührt. Daher rührt 
es, daß von dem zu verſichernden Werthe in England kaum ein Drittel ver⸗ 
ſichert iſt. Dieſe hohe Abgabe iſt im Widerſpruche mit dem Principe, wel⸗ 
ches jetzt bei der Steuer auf Seeverſicherung zur Anwendung kömmt, da 
bei derſelben nur 3 Pence für je 100 Pfd. Strl. Verſicherung erhoben 
wird, fo lange der Prämienſatz nicht ½ pCt. überſchreitet, fo daß bei 
Seeverſicherung die Abgabe nur % pCt., bei Fenerverſicherung 266 pCt. 
der Prämie iſt. 

Indem die Petenten daher die Weisheit der Erleichterungen anerkennen, 
welche der Landwirthſchaft und der Schifffahrt zu Theil geworden ſind, bit⸗ 
ten ſie das Haus, daß es die Gerechtigkeit und Zweckmäſſigkeit gleicher Aus⸗ 
nahmen für alles Eigenthum und Geräthe anderer Induſtrie erwägen möge. 
Sie beantragen daher, daß der Stempel auf alle Feuerverſicherungspolicen 
von 1 Shilling auf 1 Penny herabgeſetzt, daß die andere Abgabe aber auf⸗ 
gehoben oder zu 6 Pence ( ½¼0 pCt.) oder ſonſt fo herabgefist werden 
moge), wie die Weisheit des Hauſes dies für geeignet hält. 

In der Einladung zur Unterſchrift dieſer Petition wird mit großem 
Scharfſinn auf den Unſinn einer Beſteuerung der Vorſicht und zwar einer 
Steuer hingewieſen, welche dem Vorſichtigen doppelt ſo viel für die Regie⸗ 
rung, welche ihm in dieſem Falle wie in den meiſten Fällen gar nichts da⸗ 
für leiſtet, abnimmt, als er denjenigen bezahlen muß, welche ihn gegen die 
Verluſte an feinem Vermögen ſchützen. Es wird an derſelben Stelle er⸗ 
wähnt, daß das Eigenthum in Großbritanien und Irland auf 4 Millionen 
Pfd. Sterl. und das was davon verſicherungsfähig iſt, auf die Hälfte ge⸗ 
ſchätzt wird. Der verſicherte Betrag ſei aber nur 850 Millionen Pfd. Strl., 
wovon die Regierung eine jährliche Abgabe von etwa 1, 100,000 Thlr. be⸗ 
zieht. Es ſei dagegen der verſicherte Werth in Frankreich 1,415 Millionen 
Pfd. Strl., in Deutſchland 805 Millionen Pfd. Strl. 

Der Vorwurf, welcher die engliſche Beſteuerung der Verſicherung trifft, 
paßt auch für die Abgabe, welche für die ſogenannte polizeiliche Genehmi⸗ 
gung in einzelnen deutſchen Staaten erhoben wird. Wenn auch dieſe Ab⸗ 
gabe nicht fo groß wie die engliſche iſt, iſt fie doch in der Regel gleich un⸗ 
verhältnißmäßig, weil für eine kleine Verſicherung fo viel wie für eine große 
gefordert zu werden pflegt. 

Das Handelsblatt wird in Bremen Donner⸗ 
ſtags gegen Mittag ausgegeben. Beſchwerden wegen 
unrichtiger Zuſendung bittet man an die Verlags hand⸗ 
lung zu richten. Beſtellungen und Inſerate werden 
auch durch alle deulſche Buchhandlungen, in Leipzig durch 


Herrn H. Hübner, angenommen. 


—— — . m 


Anzeigen. 


Alphabetiſch-geordnetes Nachſchlagebuch und vollſtändiges alphabetiſches Waaren-Verzeichniß zu dem am 


I. Januar 1854 in Wirkſamkeit tretenden 


allgemeinen 


öſterreichiſchen 


Alus und Durchfuhr, | 
o v 1 i 8 [21 i 
nebſt vielen Ueberſichtstabellen, einer ae genchnen⸗ eee en nn 


für die Ein⸗ 
dann für den Zwiſchenverkehr mit den 


Tabelle zur Bem 


k 
20 Bogen. 


Ju verkaufen. Malaga-Weintrauben bei Fäſſern und einzelnen 
den, Calichos- und esert- Rosinen, Datteln, Hrackmandeln, 
hinois, trocknen und ſehr hellen zarten eand. ostin dischen Inz- 
er, ſchoͤne »uccade und Drange-Schaalen, Hamburger Bolt les. 
rusibonbon«, Chocolat des Daumen, Chocolade praline 
d Nougat, feine Tondars-Früchte und alle Sorten eng lischer 
ruehibonbons. Diedr. Tegeler. 


Agentur⸗Geſuch. Ein tüchtiger Geſchäftsmann, welcher bis vor Kurzem 
bſt der beitung eines induſtriellen Unternehmens in Oeſterreich vor ſtand und in 
len Theilen der Monorchie Verbindungen und Bekanntſchaften beſitzt, wünſcht 
zenturen deutſcher Hauſer zu übernehmen. Nähere Auskunft zu ertheilen iſt 
err A. Motard, Eiger thümer der Lichter fabrik zu Berlin, gern bereit. 


en der öffentlichen Handels Lehrauſtalt 
zu Leipzig 

ginnt am 19. April d. J. ein neuer Lehrcurfüs in der II. Abtheilung (höherer 

fd) und werden demzufolge die Anmeldungen zur Aufnahme neuer Zöglinge 

rdurch erbeten. Das für den Eintritt erforderliche Alter iſt vom 14. — 16. 


Druck von C. Schünemann. 


Zolltarif 


geordneten Verzehrungsſteuertabelle und einer 


ſſung des Agiozuſchlages. 


Preis 28 Ngr. 


Heinrich Hübner in Leipzig. 


Lebensjahre, ausgerüſtet mit einer Vorbild ung, welche den Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, die Seitens der Lehranſtalt geſtellt find, um in die 3. Glaſſe aufgenom⸗ 
men werden zu können. Zeigen ſich jedoch nach erfolgter Prüfung die Bor⸗ 
kenntniſſe nicht genügend, fo tritt der Zögling in die Vorbereſtungsclaſſe, deren Errich⸗ 
tung vor 6 Monaten ſtattfand und welche den Zweck hat, das Mangelnde möglichſt 
raſch zu erſetzen und zugleich einer Ueberfüllung der 3. Claſße bei der fo fehr ge⸗ 
ſteigerten Frequenz vorzubeugen. Die Lehranſtalt, bekannterweiſe ein weltbürger⸗ 
liches Inſtitut, ſchließt in ihren Räumen Jünglinge von allen Nationen der Erde 
ein und trägt, was dieſen höhern Curſus betrifft, durchaus keinen localen Cha; 
rakter. Daher rührt denn auch das heterogene Verhältniß in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Stellung der Zöglinge, welche eintreten und für dieſe hat die Vol berel⸗ 
tungsclaſſe ſchon in der kurzen Zeit ihres Beſtehens den weſentlichen Nutzen 
bewährt, den man ſich von derſelben verſprach. 8 « 

Die Regulative der Lehcanftalt liegen bei dem Unterzeichneten zur Dispoſition. 


Leipzig, den 1. Februar 1854. 
Dr. Steinhaus, 
Director. 


F pep — 
Herausgegeben unter Verantwortlichkeit von C. Schünemanns Verlagshandlung. 


